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Unter dem Titel „Architektur. Politik. Ge-
schlecht“ luden die Veranstalter in die Uni-
versitätsgalerie des Wiener Heiligenkreuzer-
hofes zu einer zweitägigen Konferenz über
die Architektin Margarete Schütte-Lihotzky
(1897-2000), deren Geburtstag sich heuer zum
122. Mal jährte. 21 Referent/innen aus ver-
schiedenen Disziplinen – Kunstgeschichte,
Architektur, Pädagogik oder Geschichtswis-
senschaft – waren der Einladung von Berna-
dette Reinhold (Wien) und Marcel Bois (Ham-
burg) gefolgt, um neue Forschungsfragen und
-ansätze zu diskutieren. Neben dem architek-
tonischen Werk sollte auch der bislang we-
nig beachtete politische Werdegang der lang-
jährigen Kommunistin näher beleuchtet wer-
den. Der intensive Meinungsaustausch liefer-
te ein differenziertes Bild über die im Alter
von knapp 103 Jahren verstorbene Wiener Ar-
chitektin, deren umfangreicher Nachlass an
der Universität für angewandte Kunst Wien
zum am häufigsten beforschten Quellenbe-
stand des Archivs unter Leitung von Silvia
Herkt zählt.

Dem in den letzten Jahren verstärkten For-
schungsinteresse am Leben und Werk von
Margarete Schütte-Lihotzky versuchte man
in sieben thematischen Blöcken gerecht zu
werden. Den Ausgangspunkt markierte un-
ter dem treffenden Schlagwort „Beruf: Frau
Architekt“ ein geschichtlicher Überblick zu
den Ausbildungsmöglichkeiten der ersten
Architektinnen Österreichs, wobei SABINE
PLAKOLM-FORSTHUBER (Technische Uni-
versität Wien) gleich zu Beginn das beständig
kommunizierte Alleinstellungsmerkmal von
Schütte-Lihotzky „als erster Architektin Ös-
terreichs“ entkräftete. War die Wiener Kunst-
gewerbeschule (heute Universität für ange-
wandte Kunst Wien), an der auch Margare-
te ihre Ausbildung erfahren hatte, zwar be-

reits seit 1867 auch für Frauen geöffnet, wur-
de ihnen der Berufstitel Architektin seiner-
zeit jedoch nicht verliehen. Es sollte in Öster-
reich bis nach dem Ersten Weltkrieg dauern,
bis Frauen auch an den anderen höheren Aus-
bildungsstätten in Wien – der heutigen Tech-
nischen Universität und der Akademie der
bildenden Künste – die Zulassung zum Stu-
dium ermöglicht wurde. Die schwierige be-
rufliche Situation der ersten Architektinnen
wurde auch durch den Vortrag von CHRIS-
TINE ZWINGL (Margarete Schütte-Lihotzky-
Raum, Wien) deutlich, die einen Einblick
in die beruflichen Stationen von Margarete
Schütte-Lihotzky gab. Während ihrer planeri-
schen, stark auf Rationalisierung ausgerichte-
ten Tätigkeiten – egal ob in der Wiener Sied-
lerbewegung mit Adolf Loos, in der Typisie-
rungsabteilung des Frankfurter Hochbauam-
tes bei Ernst May oder ihren Aufenthalten in
der Sowjetunion, war Schütte-Lihotzky stets
auch publizistisch tätig gewesen. Sowohl in
Radiosendungen als auch vor allem in Zeit-
schriftenbeiträgen setzte sie sich Zeit ihres Le-
bens für die Rechte und Verbesserung der
Lebensumstände der Frauen ein. Nach ih-
rer Inhaftierung im Zweiten Weltkrieg war
sie neben ihrer praktischen Tätigkeit als Ar-
chitektin auch auf theoretischem Gebiet ak-
tiv: Sie erarbeitete das Wiener Wohnbaupro-
gramm für die Kommunistische Partei Öster-
reichs (KPÖ), publizierte in der „Stimme der
Frau“ und engagierte sich unter anderem in
der überparteilichen Friedensbewegung. Auf-
grund ihrer Zugehörigkeit zur Kommunisti-
schen Partei diskreditiert, erhielt sie im Wien
der Nachkriegsjahre jedoch kaum Bauaufträ-
ge. Die Vielseitigkeit und stets auch politi-
sche Komponente, die Leben und Werk der
Architektin charakterisierte, wurde in fast al-
len Vorträgen der Konferenz deutlich. Mit den
sowohl aus architekturhistorischer als auch
aus zeithistorischer Sicht wichtigen Lebenser-
innerungen setzte sich BERNADETTE REIN-
HOLD (Universität für angewandte Kunst,
Wien) auseinander. Die beiden vorgestellten
Publikationen, Warum ich Architektin wur-
de und Erinnerungen aus dem Widerstand
1938-1945, zeigen Schütte-Lihotzky als mora-
lische Instanz, als politisch denkende, poli-
tisch aktive Frau. Reinhold analysierte The-
men und Aufbau der Publikationen und ver-
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wies auf die sämtlichen Autobiografien inhä-
renten Problematiken.

Im Themenblock „Stationen eines Architek-
tinnenlebens“ spannten die Referentinnen ei-
nen weiten Bogen von den frühen Siedlungs-
projekten, über Margarete Schütte-Lihotzkys
Tätigkeit im Neuen Frankfurt und der Sow-
jetunion bis ins Wien des Kalten Krieges. SO-
PHIE DEBIASI HOCHHÄUSLs (University
of Pennsylvania, Philadelphia, PA) architek-
turhistorischer Vortrag beschäftige sich mit
den Kernhausbauten der Architektin für die
Wiener Siedlerbewegung. In Abgrenzung zu
Adolf Loos und Otto Neurath, die vor allem
Architektur für kinderreiche Familien propa-
gierten, versuchte Schütte-Lihotzky mit ih-
ren Kernhäusern auch andere Familienmo-
delle einzubetten. Als Basis sah sie Kleinst-
bauten mit einem Minimum an Wohnraum
vor, die auch für die einkommensschwächs-
ten Schichten bezahlbar waren und zu einem
späteren Zeitpunkt – wenn gewünscht und
finanziell möglich – erweitert werden konn-
ten. Die Erfahrungen und das Engagement
beim Bau für das Existenzminimum führ-
ten Schütte-Lihotzky in den 1920er-Jahren an
das Frankfurter Hochbauamt von Ernst May,
einer zentralen Lebensstation der Architek-
tin, der sich CLAUDIA QUIRING (Stadtmu-
seum Dresden) widmete. Vor dem Hinter-
grund eines Forschungsprojekts über die Ak-
teure des Neuen Frankfurt, das Quiring gelei-
tet hatte, beleuchtete sie Umfeld, Ort, Netz-
werk und Möglichkeiten der Architektin in
Frankfurt, die zur Entwicklung der Frank-
furter Küche führen sollten. Die in Wien be-
gonnene Beschäftigung mit hauswirtschaftli-
chen Wohnungsangelegenheiten ließ Schütte-
Lihotzky an der Frankfurter Typisierungsab-
teilung zu der Spezialistin auf diesem Gebiet
avancieren. MONIKA PLATZER (Architek-
turzentrum Wien), die sich in ihrer Disserta-
tion mit den Positionen, Akteuren und Netz-
werken der Wiener Nachkriegsarchitektur im
Kalten Krieg beschäftigt hatte, beleuchtete
die Rolle Margarete Schütte-Lihotzkys in die-
sem Umfeld. Die Architektin gehörte nach ih-
rer Rückkehr nach Wien 1947 unter anderem
dem Leitungsteam der Ausstellung Wien baut
auf an, war Teilnehmerin der Landesgruppe
Congrès Internationaux d’Architecture Mo-
derne (CIAM) Österreich beim CIAM-Treffen

1947 und zeichnete sich für das Wohnbaupro-
gramm der KPÖ verantwortlich. Von ihren Er-
fahrungen in der Sowjetunion bis an ihr Le-
bensende beeinflusst und bis zum Schluss in
die KPÖ eingebunden, kritisierte die Archi-
tektin die Konsumkultur und die rein wirt-
schaftlichen Aspekte, die den Aufbauausstel-
lungen der 1950er-Jahre inhärent waren.

Mit dem Panel „Begegnungen“ gelang es
den Tagungsorganisatoren auch Schattenpo-
sitionen aufzuzeigen und das Netzwerk Mar-
garete Schütte-Lihotzkys einmal abseits von
Adolf Loos oder Bruno Taut zu beleuchten.
GÜNTHER SANDNER (Universität Wien)
präsentierte seine neuesten Forschungen zur
Beziehung der Architektin mit dem Öko-
nomen Otto Neurath, deren Wege sich im
Laufe der Jahrzehnte wiederholt kreuzten.
Die beiden hatten sich bereits in den frü-
hen 1920er-Jahren im Rahmen der Siedler-
bewegung kennengelernt, doch die im Lau-
fe der Jahrzehnte auseinanderdriftende poli-
tische Einstellung führte schließlich zu einem
Zerwürfnis. Im Gegensatz dazu bildete der
aktive Einsatz für die gleiche politische Über-
zeugung die Basis für den starken Zusam-
menhalt von Schütte-Lihotzky und dem Ar-
chitekten Herbert Eichholzer. ANTJE SENAR-
CLENS DE GRANCY (Technische Universi-
tät Graz) zeigte in einem grundlegenden Re-
ferat auf, welche Rolle Eichholzer im Leben
der Architektin spielte. In Istanbul waren bei-
de am Aufbau der Auslandsgruppe der Kom-
munistischen Partei Österreichs beteiligt ge-
wesen und engagierten sich – zurück in Öster-
reich – im Widerstand gegen das NS-Regime.
Während DAVID BAUM (Wien) anhand ei-
nes Fotoalbums durch die gemeinsamen Jah-
re der Architektin mit ihrem Ehemann Wil-
helm Schütte führte, konzentrierte sich MAR-
CEL BOIS (Forschungsstelle für Zeitgeschich-
te, Hamburg) auf die Person Hans Wetz-
lers, dem „unbekannten Mann“ an Margarete
Schütte-Lihotzkys Seite, der bis heute aus der
Biografie der Architektin ausgeblendet wird.
In den Jahrzehnten nach der Trennung von
Schütte verband Margarete mit dem Ostber-
liner Übersetzer eine innige Freundschaft. Bo-
is, der aktuell an einer Biografie über Schütte-
Lihotzky arbeitet, rekonstruierte den Lebens-
weg Wetzlers, beleuchtete die Rolle der Po-
litik im Leben der beiden Persönlichkeiten
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und zeigte ihr internationales Beziehungs-
netzwerk auf.

Über die transnationalen Erfahrungen von
Wilhelm und Margarete im türkischen Exil
berichtete BURCU DOGRAMACI (Ludwig-
Maximilians-Universität München). Als Ex-
perten für Schulbau zu Rate gezogen, entwi-
ckelte das Architektenehepaar während ihres
Türkeiaufenthalts kostengünstige Prototypen
für Dorfschulen, die mittels lokaler Baume-
thoden und Materialien von den Leuten vor
Ort umgesetzt werden konnten. Wie bereits
bei ihren ersten Planungen für die Siedlerbe-
wegung blieb Schütte-Lihotzky auch hier ih-
rem Motto „Hilfe zur Selbsthilfe“ treu, wel-
ches die Emanzipation von der Autorität
des Architekten implizierte. Den Chinareisen
Margarete Schütte-Lihotzkys in den 1930er-
und 1950er-Jahren und den Eindrücken, die
die traditionelle chinesische Architektur auf
sie gemacht hatte, war der Beitrag von HE-
LEN CHANG (Pittsburgh) gewidmet. Zudem
verwies sie auf die Parallelen zwischen dem
traditionellen chinesischen Haus und Marga-
rete Schütte-Lihotzkys Kindergartenplanun-
gen. Auch der Vortrag von CARLA ASS-
MANN (Leibniz-Institut für raumbezogene
Sozialforschung, Erkner / Berlin) verdeutlich-
te die transnationalen Beziehungen der Ar-
chitektin. Der Text (in Vertretung von Ka-
rin Zogmayer vorgetragen) konzentrierte sich
auf Schütte-Lihotzkys Tätigkeit als Beraterin
der DDR-Bauakademie und den Auftrag zu
einer Forschungsarbeit über Kinderanstalten.
Margarete Schütte-Lihotzky, die Kurt Lieb-
knecht bereits aus früheren Zeiten kannte,
ging mit der neuen „Staatsarchitektur“ und
den Kinderbauten der DDR hart zu Gericht.
Als ausgewiesene Expertin für Kindereinrich-
tungen sollte sie bereits in den 1950er-Jahren
ein diesbezügliches Programm für die DDR
entwickeln, wozu es ebenso wenig kam wie
zur Umsetzung ihres Baukastensystems in
der ostdeutschen Hauptstadt in den 1960er-
Jahren.

In dem wichtigen Themenblock „Visionen
des neuen Bauens für eine neue Gesellschaft“
brachte THOMAS FLIERL (Berlin) zahlreiche
neue Erkenntnisse über die Jahre Margare-
te Schütte-Lihotzkys in der Sowjetunion ein.
Er informierte das zahlreich erschienene und
diskutierfreudige Tagungspublikum über den

Aufbau der dortigen Baubüros, die Stellung
Ernst Mays und den Sonderstatus der „Grup-
pe May“. Zudem konnte Flierl aufgrund in-
tensiver Aktenrecherchen in der Sowjetunion
erstmals auch die unterschiedlichen Vertrags-
verhältnisse des Architektenehepaares (Wil-
helm für fünf Jahre, Margarete befristet auf
1 Jahr mit Verlängerung und später lediglich
Projektverträge) aufzeigen. Dem für Schütte-
Lihotzky Zeit ihres Lebens wichtigen Thema
des kindgerechten Bauens näherten sich SE-
BASTIAN ENGELMANN (Universität Tübin-
gen) und CHRISTOPH FREYER (Wien) von
zwei unterschiedlichen Seiten an. Während
Engelmann die Kinderbauten in Theorie und
Geschichte der Pädagogik verortete, stellte
Freyer nach einer Einführung über die histo-
rische Entwicklung der Kinderbauten Marga-
rete Schütte-Lihotzkys Kindergärten mit dem
Spezifikum der zentralen Halle vor, die in
dem von ihr entwickelten Baukastensystem
ihren Höhepunkt fanden. Dieses von der Ar-
chitektin über viele Jahre und in verschiede-
nen Ländern präsentierte modulare System
aus einheitlichen, vorgefertigten Bauteilen für
eine kostengünstige und flexible Gestaltung
von Kindergärten kam jedoch nie zur Umset-
zung.

Der politischen Person Margarete Schütte-
Lihotzky und ihrem Engagement für Frau-
en wurde die Tagung nicht zuletzt durch
einen eigenen Themenschwerpunkt gerecht,
der das gesellschaftspolitische Klima, dem
die Architektin in Österreich ausgesetzt war,
von verschiedenen Seiten betrachtete. ELI-
SABETH BOECKL-KLAMPER (Dokumenta-
tionsarchiv des österreichischen Widerstands,
Wien) gab einen grundlegenden Einblick in
das Wesen, den Aufbau und die Organisa-
tion des österreichischen Widerstands sowie
über den politischen Weg Schütte-Lihotzkys
bis zu ihrer Verhaftung durch die Gestapo
in Wien. KARIN SCHNEIDER (Wien) refe-
rierte im Anschluss über die schwierige Posi-
tion der kommunistischen Frauenbewegung
nach 1945. Schütte-Lihotzky hatte in Die Stim-
me der Frau, der Zeitschrift der kommunis-
tischen Frauenbewegung, publiziert, zudem
war sie 1. Präsidentin des „Bundes demo-
kratischer Frauen Österreichs“, der 1948 als
überparteiliche Frauenorganisation gegrün-
det wurde. MANFRED MUGRAUER (Do-
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kumentationsarchiv des österreichischen Wi-
derstands, Wien) schloss mit seinem Vortrag
über die antikommunistische Propaganda di-
rekt an seine Vorrednerin an: Er thematisierte
die Ausgrenzung der Kommunistischen Par-
tei, die nach dem Zweiten Weltkrieg innerhalb
von zwei Jahren zu einem Außenseiter und
dem Feindbild der Regierungsparteien im be-
ginnenden Kalten Krieg wurde. Dies führ-
te auch dazu, dass kommunistische Künst-
ler/innen und Architekten/innen quasi mit
Berufsverbot belegt und ausgegrenzt wurden.

In dem Abschlusspanel huldigte man
schließlich doch noch jenem Werk Margare-
te Schütte-Lihotzkys, mit dem ihr Name bis
heute untrennbar verbunden ist: der Frank-
furter Küche. MARIE-THERES DEUTSCH
(Frankfurt am Main) zeigte die Entstehungs-
geschichte dieser Ikone auf und gab einen
Einblick in den Wandel vom Gebrauchsge-
genstand zum international bekannten, hoch-
begehrten Designobjekt, das heute in Aukti-
onshäusern höchste Preise erzielt und viel-
fach Gegenstand künstlerischer Auseinander-
setzung wurde. Daran anschließend erörter-
te ÄNNE SÖLL (Ruhr-Universität Bochum)
die verschiedenen didaktischen Konzepte zur
musealen Präsentation der Frankfurter Kü-
che. Die Beispiele machten deutlich, dass die
Küche stets nur als exklusives Designobjekt
ausgestellt werde, das Thema der Geschlech-
tergeschichte in diesem Zusammenhang im
musealen Rahmen aber bislang gänzlich feh-
le.

Das zweitägige Symposium gab einen mul-
tiperspektivischen Blick auf eine der wich-
tigsten Architektinnen des 20. Jahrhunderts,
wobei schließlich weniger die Architektur
als vor allem gesellschaftspolitische und ge-
schlechterspezifische Fragen sowie die umfas-
senden (politischen) Netzwerke von Schütte-
Lihotzky im Zentrum standen. Neueste bio-
grafische Forschungen boten einen Blick auf
bislang kaum beachtete Personen im Umfeld
der Architektin, die jedoch einen wichtigen
Beitrag zu ihrer politischen Biografie leiste-
ten. In den architekturbezogenen Vorträgen
konnte zudem die Kontinuität über Zeiten
und Länder im Schaffen der Architektin ver-
deutlicht werden. Die vielen offen gebliebe-
nen Fragen zu den unterschiedlichen Facetten
im Leben Margarete Schütte-Lihotzkys mach-

ten gleichzeitig auch deutlich, wie viel inter-
disziplinärer Forschung es hier noch bedarf.
Der von Bernadette Reinhold und Marcel Bo-
is, den beiden Organisatoren der Konferenz,
in Vorbereitung stehende Tagungsband bietet
hierfür eine fundierte Grundlage.

Konferenzübersicht:

Gerald Bast / Bernadette Reinhold / Sil-
via Herkt,(alle Universität für angewandte
Kunst, Wien) / Marcel Bois (Forschungsstel-
le für Zeitgeschichte, Hamburg): Begrüßung
und Einführung

Sektion 1: Geschlechterhistorische Perspekti-
ven
Moderation: Klara Löffler (Universität Wien)

Sabine Plakolm-Forsthuber (Technische Uni-
versität Wien): Beruf: „Frau Architekt“. Zur
Ausbildung der ersten Architektinnen in
Wien

Christine Zwingl (Margarete Schütte-
Lihotzky Raum, Wien): „Planen und Bauen,
Euch Frauen geht es an“

Bernadette Reinhold (Universität für ange-
wandte Kunst, Wien): Margarete Schütte-
Lihotzky – Auto / Biographische Konstruk-
tionen

Sektion 2: Stationen eines Architektinnenle-
bens
Moderation: Andreas Nierhaus (Wien Muse-
um)

Sophie Debiasi Hochhäusl (University of
Pennsylvania, Philadelphia, PA): Architektur
und genossenschaftliche Arbeit. Margarete
Schütte-Lihotzky in der Wiener Siedlerbewe-
gung

Claudia Quiring (Stadtmuseum Dresden):
Neues Frankfurt – Netzwerk und Aufgaben

Monika Platzer (Architekturzentrum Wien):
Vergessene Architekturdiskurse zur „Demo-
kratisierung“ Österreichs nach 1945

Sektion 3: Begegnungen
Moderation: Bernadette Reinhold (Universi-
tät für angewandte Kunst, Wien)

Günther Sandner (Universität Wien): Freund-
schaft und Entfremdung: Margarete Schütte-
Lihotzky und Otto Neurath
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Antje Senarclens de Grancy (Technische Uni-
versität Graz): Margarete Schütte-Lihotzky
und Herbert Eichholzer – ein Beziehungsnetz
und seine Bedeutungen

David Baum (Wien): Wilhelm Schütte – im
Schatten Lihotzkys?

Marcel Bois (Forschungsstelle für Zeitge-
schichte, Hamburg): Der unbekannte Mann
an Schütte-Lihotzkys Seite: Hans Wetzler

Sektion 4: Transnationale Erfahrungen
Moderation: Karin Zogmayer (Wien)

Burcu Dogramaci (Ludwig-Maximilians-
Universität München): Intermezzo in Istan-
bul: Margarete Schütte-Lihotzkys Projekte im
türkischen Exil

Helen Chang (Pittsburgh, PA): China 1934
und 1956 – „In welch anderer Situation betre-
te ich dieses Land wieder, als jene, in der ich
es verließ.“

Carla Aßmann (Leibniz-Institut für raum-
bezogene Sozialforschung, Erkner / Ber-
lin): Konsequent modern? Margarete Schütte-
Lihotzky als Beraterin der DDR-Bauakademie

Sektion 5: Visionen des neuen Bauens für eine
neue Gesellschaft
Moderation: Anne Kurr (Forschungsstelle für
Zeitgeschichte, Hamburg)

Thomas Flierl (Berlin): Margarete Schütte-
Lihotzkys sowjetische Erfahrung

Sebastian Engelmann (Universität Tübingen):
Margarete Schütte-Lihotzkys „Haus der Kin-
der“ – eine Verortung in Theorie und Ge-
schichte der Pädagogik

Christoph Freyer (Wien): Margarete Schütte-
Lihotzky: Bauten für Kinder

Sektion 6: Die politische Margarete Schütte-
Lihotzky
Moderation: Marcel Bois (Forschungsstelle
für Zeitgeschichte, Hamburg)

Elisabeth Boeckl-Klamper (Dokumentati-
onsarchiv des österreichischen Widerstands,
Wien): Widerstand und Verrat. Margarete
Schütte-Lihotzky in Gestapohaft

Karin Schneider (Wien): Grete Schütte-
Lihotzky im Kontext der kommunistischen

Frauenbewegung nach 1945

Manfred Mugrauer (Dokumentationsarchiv
des österreichischen Widerstands, Wien):
Vom antifaschistischen Grundkonsens zur
antikommunistischen Hegemonie. Die Aus-
grenzung der KPÖ im Zuge des beginnenden
Kalten Krieges

Sektion 7: Rezeption der Frankfurter Küche
Moderation: Sophie Debiasi Hochhäusl (Uni-
versity of Pennsylvania, Philadelphia, PA)

Marie-Theres Deutsch (Frankfurt am Main):
„Fassadismus“. Rezeption der Frankfurter
Küche und Kunstmarkt

Änne Söll (Ruhr-Universität Bochum): Die
Frankfurter Küche als Museumsobjekt

Tagungsresümee

Tagungsbericht Architektur. Politik. Geschlecht.
Neue Perspektiven auf Leben und Werk Mar-
garete Schütte-Lihotzkys. 09.10.2018–10.10.2018,
Wien, in: H-Soz-Kult 13.03.2019.
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